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hemsbacher Weltmeister on stage

Penguin tappers: step by step zum 30. Geburtstag
(ben). Weltmeister sind sie 
schon. Mehrfach. Dass sie auch 
Meister der Welten sind, zeig-
ten die Penguin Tappers, Teil 
der Tanzsportabteilung des 
TV Hemsbach, bei drei Auf-
führungen ihrer atemberau-
benden Tanzshow „On Stage“ 
in der jeweils ausverkauften 
Hans-Michel-Halle.

Eine zweieinhalbstündige Rei-
se quer durch die Welt von 
Literatur, Musical, Kino und 
Geschichten schenkten die 
Penguin Tappers sich und dem 
Publikum zum 30. Jahrestag 
ihrer Gründung als AG unter 
Marianne Heinrich am Berg-
straßengymnasium. Zwei Tage 
lang war Hemsbach deshalb 
zweigeteilt. Die eine Hälfte 
der Einwohner saß an den drei 
Veranstaltungsterminen auf 
der Tribüne einer zauberhaft 
verwandelten, in geheimnis-
volles Licht getauchten Hans-
Michel-Halle Die andere Hälf-
te stand, tanzte und steppte auf, 
oder mehrere Handbreit über 
der Riesenbühne. 200 Akteu-
re, 34 Trainer, Choreografen 
und 100 Helfer seien es gewe-
sen, wie die Tanzsportabteilung 
des TV Hemsbach mitteilte. Es 
schienen jedoch mehr gewesen 
zu sein, die das Hemsbacher 
Publikum mit einer phantasie-
vollen Show und tänzerischen 
Spitzenleistungen faszinierten. 
Mit schnellen Kostümwech-
seln und Spurt zum nächsten 
Aufstellungspunkt, bei Bedarf 
auch mitten durch das Publi-
kum, glaubte man ein Mehrfa-

ches an Tänzern auf der Bühne 
zu erleben.

eine Bühne voll bunt 

Kostümierter

Schon beim Dschungelbuch, 
dem ersten Showteil, schien kei-
ne Steigerung mehr möglich. Die 
Bühne war voller bunt Kostü-
mierter in perfekter Tanzforma-
tion. Alles, wirklich alles, steppte 
bewundernswert synchron. Balu 
der Bär, Affenkönig Louie mit 
seiner Affenbande, Tiger Shir 
Khan, die Geier, Menschenkind 
Mogli, gespielt von Pascal Fetsch 
sowieso. Selbst die Schlange 
Kaa, traditionell eigentlich ohne 
Füße, und sogar die Urwaldbäu-
me steppten. Als die Elefanten-
parade von Oberst Hathi auf die 
Bühne marschierte, gab es Sze-
nenapplaus. Die weiteren Show-
teile führten die Zuschauer in 
die Welt von Film und Musical 
mit dem Polarexpress, Christ-
mastown, Starlight Express oder 
Swing the Hospital, mit dem die 

Hauptklasse 1 2016 Deutscher 
Meister wurde. 
Themen, Choreografien, Tanz-
stile, Bühnenbilder, Besetzung 
der einzelnen Tanzformatio-
nen, Meisterschaftserfolge und 
Einordnung der jeweiligen 
sportlichen Spitzenleistungen: 
Die Moderatoren des Abends, 
Claudia Griethe und Sven Tiet-
ze, hielten die Zuschauer ele-
gant, charmant und wortge-
wandt im Bild. Und wer ganz 
genau hinsah, konnte die bei-
den in den Formationen bei der 
getanzten Satire in Musicalform 
„Book of Mormon” Mary Pop-
pins oder Bullets over Broad-
way, einer Komödie im Showteil 
„New York versus London“, die 
in den 20er Jahren spielt, mit-
tanzen sehen. Phantastisch ging 
es weiter mit Irish Fantasy, das 
neben Stepptanz auch Ballett-
teile enthielt, der Smaragdstadt 
und „Kobolde“, der Choreogra-
fie der Deutschen Schülermeis-
ter 2017.

Perfekte Inszenierung

Falls irgendjemand behaup-
tet haben sollte, dass Pinguine 
nicht fliegen können: Mary Pop-
pins, gespielt von Michi Truber 
beweist das Gegenteil, als sie quer 
durch die Halle in ihrem langen 
roten Mantel und ihrem Regen-
schirm auf die Dächer Londons 
einschwebt. Eine perfekte insze-
nierte tänzerische Adaption der 
des Musicals. Rhythm & Beats 
ist der Showteil, der ganz beson-
ders auf die tänzerischen Aus-
drucksmöglichkeiten von Emo-
tionen eingeht. In verschiedenen 
Tanzstilen, wie Ballett oder Hip-
Hop bei der Umsetzung des Digi-
tal-Science Fiction Tron oder des 
Psychothrillers Orphans begeg-
net das Publikum eingebettet in 
großartige Musik, den choreo-
grafischen Ausdrucksmöglich-
keiten der Tänzer im Bereich 
der großen Gefühle. Der Teil 
„A Capella“ ist Steppen ohne 
Musik. Nur der reine Takt der 
Schuhe mit den Metallspitzen 

Beim Dschungelbuch war auf der Bühne kein Platz mehr übrig.  Fotos: ben

„Bullets over Broadway“: Die Tänzer überzeugten mit ihrer Performance das Publikum.
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und -absätzen im Rhythmus der 
Tanzformation. Das erzeugt eine 
ganz eigene Wirkung beim Pub-
likum, das ganz tief in die Seele 
und den Ausdruck des Stepptan-
zes eintauchen kann.

sie können auch singen

Sound of Silence: Sonja Schmitt 
tanzt nicht, sie singt. Mit dem 
Titel von Simon & Garfunkel 
prägte sie mit Stimme und Herz 
diesen emotionalen Showteil 
musikalisch. Bereits zuvor hat-
te die Sängerin unter den Pengu-
in Tappers einen spektakulären 
Auftritt, als sie unter dem Hallen-
dach schwebend die musikalisch 

sehr anspruchsvolle James-
Bond-Titelmelodie Skyfall 
interpretierte. Für eine Show, 
wie sie „On Stage“ insgesamt 
3.000 begeisterten Zuschau-
ern bot, muss natürlich auch 
jemand verantwortlich sein. 
Für die Jubiläumsshow zum 
„Dreißigsten“ der Penguin Tap-
pers war das die künstlerische 
Leiterin Jana Matz. Auf offener 
Bühne empfing sie die Lauda-
tio des Moderatorenteams und 
einen begeisterten Applaus des 
Publikums, bevor sie mit einem 
Riesenblumenstrauß im Arm 
Teil des großen Finales aller 
Tänzer wurde. Sonja Schmitt singt „Skyfall“.

Kabarettist dr. markus Weber 

„hosch den redde g’heert?“
(ben). „Iwwerleje se mol!“ Was 
hätte alles aus einem werden 
können, hätte man schon frü-
her gewusst, woraus so eine 
pfälzische Seele gemacht ist 
und wie sie funktioniert.

Was unterscheidet die Pfälzer 
anatomisch von anderen Men-
schen? Welche Rolle nehmen 
die Pfälzer im Lauf der Mensch-
heitsgeschichte ein? Warum 
haben diese Menschen eine so 
furchtbar eigene Sprache mit 
noch eigenerer Grammatik und 
worauf gilt es für „Roigeplagg-
de“ zu achten, um mit den Ein-
geborenen auf gleicher Ver-
ständnisebene zu kommunizie-
ren? Fragen metropolregionaler 
Relevanz, deren Beantwortung 
sich der Pharmazeut, Kurpfäl-
zer und Kenner des pfälzischen 
Kosmos, Dr. Markus Weber mit 
seinem Programm „Iwwerleje se 
mol!“ mit Geduld des Forschers 
und akademischer Gründ-
lichkeit widmet. Der weber-
sche Streifzug durch die Kul-
tur der Pfälzer Menschen ist 
Teil des Seniorennachmittags 
in der TV-Halle. 220 Hemsba-
cher sind gekommen, genießen 
Kaffee, Obstkuchen, Linzertor-
te und „Riwwelkuche“. Renate 
Fäth sei am Morgen extra eine 
Stunde früher aufgestanden um 
die 29 verschiedenen Kuchen-
sorten für den Seniorennach-
mittag zu backen, wie Bürger-
meister Jürgen Kirchner in sei-
ner Begrüßung verrät. Dazu 
gibt es einen Hemsbacher Rit-
tersberg Müller-Thurgau, ausge-
schenkt von Kirchner und Ehe-

frau Anja, dem Seniorenrat mit 
Jürgen Arnold, Reinhard Küß-
ner, Erich Launer und Gunther 
Otterbeck. Mitarbeiter des Rat-
hauses Hemsbach schneiden 
Kuchen und kochen Kaffee. Die 
Gemeinderäte Marlies Driss-
ler, Hiltrud Sanchez, Bernhard 
Krug, Biray Bülbül-Aliji, Ger-
man Braun und Ernst Hertinger 
machen den Service am Tisch. 
Christopher Glocker steuert Ton 
und Licht, um der Aufforderung 
„Iwwerleje se mol!“ zu ihrer Gel-
tung zu verhelfen. Und Pälzer-
versteher Markus Weber wird 
an diesem Nachmittag seiner 
Zuständigkeit für den Teil Kul-
tur und Bildung vollumfänglich 
gerecht.

Pfälzer sind eigentlich Inder

Die Pfälzer und Inder, niemand 
käme anderes in den Sinn, 
gehören zur gleichen Sprachfa-
milie. Als Pfälzer ist man mitt-
lerweile mehr zum Indogerma-
nen hin entwickelt. Das öffnet 
so manchen Weg zu sprachli-
cher Sonderkultur. Soweit der 
Inder sich an Buddha orientiert, 
können die Pfälzer bestätigen: 
„Hajo, Budda hamma aach 
uffm Brot.“ Phonetisch gibt 
Weber dann Gas in Richtung 
der Aufweichung bestimmter 
Konsonanten, macht aus der 
Tür „e Dier“, aus einer Tüte „e 
Dudd“, spült das „b“ im Wort 
Leben so weich, dass „Im Lee-
we nedd“ daraus wird und 
klärt im Weichspülgang zu sei-
ner eigenen Abstammung auf, 
dass er dem „Weewers Wil-
lem soin Kloone“ sei. Kennen 

Sie die Ä-O-Linie, die grob 
durch „hiwwe un driwwe vum 
Rhoi“ gekennzeichnet ist? Wo 
der „Monnema sich Dahääm“ 
fühlt, ist der Bergsträßer noch 
„long net Dehoom“. „Ämer“ 
und „Oomer“ für Eimer, „Boo“ 
und „Bää“ für Beine, das gehört 
alles zum Ä-O-Komplex nach 
Dr. Weber. Aus der Sonne in 
die „Sunn“ und der Satz „vumm 
Unkel midd de Drummel“ (da 
ist die Aufweichung wieder) 
geben Beispiel von der Wand-
lungsfähigkeit vom O zum U. 
Umgekehrt, und da ist der Pfäl-
zer inklusive der Kurpfälzer 
Linie kreativ, geht es auch. Aus 
Wurst wird „Worscht“, Bursche 
„Borschd“ und aus Furz wird 
„Forz“.

die semantik der 

Bedeutungslehre

Eine solche Basis verleiht den 
Ausführungen „vum Woine-
mer“ Markus Weber ja doch 
etwas Wissenschaftliches. 

Wenn er über unterscheidende 
Phoneme doziert, ist die gesam-
te TV-Halle hochkonzentriert 
dabei. Es ist zu erfahren, dass 
ja „Kirche“ und „Kirsche“ etwas 
völlig Unterschiedliches sind, 
„vum Kurpälzer“ mit dem Uni-
versalausdruck „Kärsch“ jedoch 
seiner Mehrfachbedeutung 
beraubt wird. Weber begrenz-
te aber eine mögliche entste-
hende Verunsicherung. Er ver-
mied, auf die Verniedlichungs-
form dieser Bergriffe einzuge-
hen und somit einen Exkurs zu 
„Kärschel“ als Pälzer Wort für 
eine kleine Karre. Nach Webers 
Typisierung der vier Kurpfälzer 
Temperamente, heiter, phleg-
matisch, cholerisch, melancho-
lisch, also „vum iwwerzwersche 
Kaschba, em Labbeduddl, em 
Zorniggl un em Pienzer“ kann 
sich jeder nach diesem Nach-
mittag zuordnen und bei einem 
weiteren Gläschen Rittersberg 
Müller-Thurgau die entspre-
chenden Vokabeln vertiefen.

Markus Weber. Kenner der Pfälzer Volksseele.  Foto: ben
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